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Meisterflieger, 
die aus dem 
Wasser kommen
NATUR Den Sommer über brummen sie 
wie Mini-Helikopter über Gewässer und 
Gärten: Libellen. Kurz nach ihrer «Ge-
burt» sehen die wendigen Flugkünstler 
allerdings noch arg zerknittert aus. 

BERT INÄBNIT

Das Leben einer Libelle ist hochinteres-
sant, und wer einmal einer Libellen- 
Geburt zuschauen kann, kommt aus dem 
Staunen nicht mehr heraus, wie genial 
die Natur funktioniert. Doch bevor es so-
weit ist, durchläuft eine Libelle eine 
lange Entwicklung. 

Bei vielen Libellenarten taucht das 
Weibchen beim Überfliegen eines Ge-
wässers mehrmals seinen Hinterleib 
kurz ins Wasser und legt so in der Nähe 
von geeigneten Pflanzen seine Eier ab. 
Die daraus entstehenden Larven entwi-
ckeln sich je nach Art während ein bis 
drei Jahren zu räuberischen Allesfres-
sern, die unter Wasser leben. Alles, was 
in einem Teich zu finden ist, seien es 
Kaulquappen («Rossnägel»), Krebstier-
chen oder sogar kleine Fische, fallen 
ihnen zum Opfer. 

Während ihres Wachstums häuten 
sich Libellenlarven mehrmals. Im Juni 
und Juli kriechen sie dann eines Nachts 
aus dem Wasser. Die meisten Arten klet-
tern an einem Schilfhalm empor und 
klammern sich daran fest. Hier wird nun 
die Verwandlung vom Wassertier zum  
filigran-eleganten Fluginsekt stattfinden. 

Der heikle Moment vorm ersten Abheben
Indem sich die Libelle mehr und mehr 
«aufpumpt», sprengt sich plötzlich der 
Nacken der Larvenhülle auf. Innert 15 bis 
30 Minuten windet sich dann die fertig 
entwickelte Libelle aus der Larvenhülle. 
Nachdem diese ganz geschlüpft ist, ent-
falten sich ihre zarten Flügel, indem das 
Insekt weiter Blut hineinpumpt. Dasselbe 
geschieht mit dem übrigen Körper, der so 
nach und nach seine eigentliche Form er-
hält. Der Vorgang ist ein heikler Moment 
im Leben einer Libelle – sie ist während-
dessen hilf- und wehrlos und kann für 
Feinde eine leichte Beute werden. 

Nach etwa anderthalb bis zwei Stun-
den sind die zunächst weichen Flügel tro-
cken und voll entwickelt. Nun erhebt sich 

die Libelle zum ersten Mal in die Luft. Die 
farbenfrohe Zeichnung, in unseren Brei-
ten meist Blau und Grün, erhält sie erst 
nach etwa zwei bis drei Tagen. 

Was nicht zu gross ist, wird gefressen
Libellen ernähren sich räuberisch, ihre 
Opfer fangen sie im Flug. Dabei helfen 
ihnen einerseits ihre leistungsfähigen 
Facettenaugen, andererseits ihre 
enorme Manövrierfähigkeit. Attackiert 
wird nahezu alles, was eine Libelle über-
wältigen kann – bis hin zu den eigenen 
Artgenossen. Für Menschen stellen die 
Insekten keine Gefahr dar: Sie sind 
weder giftig noch stechen sie. Wer eine 
Libelle mit der Hand fängt, muss aller-
dings damit rechnen, von ihren Mund-
werkzeugen gezwickt zu werden.

Als wendige Flieger sind Libellen auf 
eine funktionierende Muskulatur ange-
wiesen. Vor allem in kühleren Regionen 
wie dem Berggebiet müssen sie diese vor 
dem Start aufwärmen, indem sie eine Zeit 
lang mit gespreizten Flügeln Sonne tan-
ken. Apropos Flügel: Auch vor 300 Milli-
onen Jahren gab es schon Libellen. Weil 
damals der Sauerstoffgehalt in der Luft 
viel höher war als heute, waren die Tiere 
allerdings deutlich grösser: Sie brachten 
es auf eine Flügelspannweite von 70 cm. 
Heute sind die bunten Flugkünstler klei-
ner – dafür aber zahlreicher. Elf ver-
schiedene Libellen und Teichjungfern 
kommen bei uns vor, weltweit sind rund 
3500 Arten verbreitet. Sie leben in der 
Nähe von stehenden und fliessenden Ge-
wässern sowie Mooren. 

«Hochzeit» in der Luft
Wie bei vielen Insektenarten ist die Ent-
wicklungszeit einer Libelle länger als die 
Lebensdauer des «fertigen» Tiers. So 
lebt eine erwachsene Libelle nach dem 
Schlupf nur wenige Wochen lang. 

Ihre Geschlechtspartner finden die 
Tiere im Flug, teilweise findet auch die 
Paarung selbst in der Luft statt.  Am 
Ende des Sommers legen die Weibchen 
ihre Eier überwiegend in stehende Ge-
wässer ab. Die meisten erledigen das im 
Flug, manche Arten gehen für die Ei
ablage auf längere Tauchgänge. So be-
ginnt der Lebenszyklus von vorn.

1: Die Larve einer Blaugrünen Moosjungfer hat das Wasser verlassen und bereitet sich auf den Schlupfakt vor. 2: Durch Einpumpen von Blut sprengt sich 
der Nacken auf und die «neugeborene» Libelle kommt zum Vorschein. 3: Langsam windet sich das erwachsene Tier aus dem Larvenkleid. Nun muss Blut 
in den Körper und vor allem in die Flügel gepresst werden, damit diese sich glätten. 4: Nach etwa anderthalb bis zwei Stunden ist das vollständig ent­
wickelte Insekt zum Abflug bereit. Vor dem ersten Start lässt sich die Libelle noch von der Sonne trocknen. Die kräftigen Farben ihres Körpers werden 
sich erst in den nächsten Tagen vollständig entwickeln.� BILDER BEAT INÄBNIT
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Augenweide und Lesegenuss
NEUES BUCH «Seele des Welterbes» 
heisst der soeben erschienene und ganz 
dem UNESCO-Welterbe Jungfrau-Aletsch 
gewidmete Bildband des Fotografen Ra-
phael Schmid und Autors Luzius Theler. 
Das Frutigland ist im grossformatigen 
Werk mit dem Kiental, Gasterntal und 
Kandertal, dem Oeschinensee, Blausee 
und Tschingelsee sowie vom Niesen über 
die Blüemlisalpgruppe bis zu Grenzgip-
feln mit dem Wallis prominent vertreten. 
Die Fotografie ist ebenso perfekt wie die 
Landschaft vielfältig. Sie wird oft gezeigt 
aus wenig bekannter Perspektive, von 
aussergewöhnlichen Standorten und 
auch aus der Luft. Die Texte zeu-
gen von grosser Sachkenntnis 
und der Liebe zur Landschaft, 
zu ihren zwei- und vierbeinigen 
Bewohnern.  Aufschlussreich 
sind Wort und Bild zur Entste-
hung Kanderstegs und des Kan-
dertals, Resultate urzeitlicher 
Katastrophen gigantischen Aus-
masses: Als die Gletscher wi-
chen, kam es zu gewaltigen 
Felsabbrüchen, deren Spuren 
noch heute sichtbar sind und im 
Buch eindrücklich dokumentiert 
werden. Das Werk geht auch auf 
Bildung und Erlebnis im Welt-
erbe ein, das sich vom Haslital 

und Lauterbrunnental, dem Aletschgebiet 
und der Lötschberg-Südrampe bis ins 
Lötschental erstreckt. Ein Kapitel ist 
zudem der Förderung dieser einzigarti-
gen Natur- und Kulturlandschaft gewid-
met sowie der Frage, wie sich der Touris-
mus in Harmonie mit ihr entwickeln 
kann. 

Auf 204 Seiten finden 203 Abbildun-
gen Platz und lassen das Buch 1,6 Kilo 
schwer werden – kein Wunder, bei all 
den Aufnahmen von Eis und Fels. Er-
schienen ist es im Weber Verlag.

KURT METZ

� BILD ZVG

BLICKPUNKT

Meditation oder Massage?
Die heimischen Kühe kennen offenbar verschiedene Formen von Wellness. 
Während das eine Tier vor dem grossen Ansturm beim Oeschinensee noch ein-
mal in sich kehrt, um die frühmorgendliche Ruhe zu geniessen, gönnt sich die 
Kuh auf der Engstligenalp ein kräftiges Halspeeling. � RED / YVONNE BALDININI

VORSCHAU

Roberto Brigante, der Italo-Schweizer Cantautore 
FRUTIGEN Die KanderKultur-«Summer 
Stage» präsentiert ein intimes Konzert 
von Roberto Brigante, der sein Publikum 
mit seinen Canzoni in eine italienische 
Nacht irgendwo am Meer entführt. Der 
singende «Plättlileger», geboren 1963 in 
Tricase im Süden Italiens, begeistert mit 
seiner Herzlichkeit und mit Liedern, die 
tief aus dem Herzen kommen. Letztes 

Jahr stürmte er mit seinem Album «La 
Verità» sogar auf Platz 3 der Schweizer 
Album-Charts. Wir freuen uns auf eine 
italienische Nacht mit ihm.

PRESSEDIENST KANDERKULTUR

Es gibt für dieses Konzert Sitz- und Stehplätze. 
First come, first serve. Bei schlechtem Wetter fin-
det der Event in der Badi Lounge statt. Türöffnung 
19 Uhr; Konzertbeginn 20 Uhr. Kollekte.


